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Das Förderprogramm zur Bestandserhal-

tung des Landes Schleswig-Holstein 2011-

2015: Rückblick und Ausblick 

Der Erhalt des schriftlichen Kulturguts 

ist im letzten Jahrzehnt in erstaunli-

cher Weise ins öffentliche Bewusstsein 

gerückt. Bibliotheken und Archiven ist 

lange bewusst, dass Bestandserhaltung 

eine fachliche Herausforderung ist, die 

nur durch Fortbildung und die Bereit-

stellung von Mitteln angegangen wer-

den kann. Doch erst Katastrophener-

eignisse konnten diese fachliche Auf-

gabe auf die politische Tagesordnung 

setzen: Nach dem Brand der Anna-

Amalia-Bibliothek in Weimar 2004 

und dem Einsturz des Kölner Stadtar-

chivs 2009 formierte sich die „Allianz 

Schriftliches Kulturgut erhalten“, auf 

deren Initiative der Bundesbeauftragte 

für Kultur und Medien erstmals 2010 

Fördermittel bereitstellte, die durch 

die Kulturstiftung der Länder aufge-

stockt wurde. 

Das Land Schleswig-Holstein hat da-

raufhin auch selbst die Initiative er-

griffen. Aufbauend auf einer Umfrage 

unter wissenschaftlichen Bibliotheken 

und Archiven wurde ein 

„Landeskonzept zur Bestandserhal-

tung in den Archiven und Bibliotheken 

2013-2022“ von einem Unteraus-

schuss des Beirats für wissenschaftli-

che Bibliotheken erarbeitet und 2012 

publiziert (abrufbar unter: http://

macau.uni-kiel.de/servlets/

MCRFileNodeServlet/

macau_derivate_00000131/

ErhKultErb_SH2.pdf?hosts=). 

Schon 2011 standen erstmals Förder-

mittel des Landes in Höhe von 

130.000€ zur Verfügung. Die Förder-

mittel setzten sich aus 100.000€ vom 

Ministerium für Bildung und Kultur 

und 30.000€ vom Ministerium für 

Wissenschaft, Wirtschaft und Verkehr 

zusammen. Im Grundsatz werden 

auch jetzt noch die wissenschaftlichen 

Bibliotheken durch die Förderlinie der 

Wissenschaftsabteilung unterstützt, 

die öffentlichen Archive und einzelne 

weitere Bibliotheken, etwa die Stadt-

bibliothek Lübeck oder die Stiftung 

Eutiner Landesbibliothek, durch den 

Beitrag der Kulturabteilung. Seit 2011 

ist die Fördersumme kontinuierlich 

gestiegen.  

Eine Erfolgsgeschichte: mehr als 

eine Million in fünf Jahren 

Das Förderprogramm des Landes ist 

zweifellos eine Erfolgsgeschichte. An-

träge konnten öffentliche Archive und 

wissenschaftliche Bibliotheken stellen. 

Allein für die schleswig-holsteinischen 

Archive wurden 805.000€ in vier Jah-

ren bewilligt. 2016 wird die Schwelle 

von einer Million Euro überschritten 

sein. 

In den ersten vier Jahren haben 37 

Archive von den Fördermitteln profi-

tiert, davon 29 kommunale und sieben 

kirchliche Archive. Anfangs waren 

auch wenige Maßnahmen des Lan-

desarchivs Schleswig-Holstein in der 

Förderlinie enthalten; sinnvoller ist es 

freilich, die Bestandserhaltung im 

Haushalt des Landesarchivs zu stär-

ken, so dass mittlerweile das Lan-

desarchiv, wie auch die Schleswig-

Holsteinische Landesbibliothek, nicht 

mehr im Antragsverfahren vertreten 

ist. Von den 37 Archiven waren 18 je-

weils mit einem Antrag vertreten, acht 

mit zwei Anträgen und sechs mit drei 

Anträgen. Den verbleibenden fünf Ar-

chiven wurden je vier, sieben, elf, 

zwölf und 17 Anträge bewilligt.  

In besonderer Weise haben drei größe-

re Kommunalarchive von den Landes-

mitteln profitiert. Auf die großen 

Stadtarchive in Kiel und Lübeck und 

auf das Kreisarchiv Stormarn entfiel 

zusammen mehr als ein Drittel der 

Fördersumme. Dabei spielen der Um-

fang und das Alter der Bestände eine 

Rolle, aber auch die personellen Mög-

lichkeiten, komplexe Bestandserhal-

tungsvorhaben qualitativ und quanti-

tativ umzusetzen. 

Doch auch eine ganze Anzahl von Ar-

chiven kleinerer Städte konnte von 

Fördersummen zwischen 15.000 und 

25.000 Euro profitieren, etwa Elms-

horn, Bargteheide, Wilster, Fehmarn 

oder Bad Oldesloe. Sonderfälle sind 

das Sylter Archiv und das Stadtarchiv 

Brunsbüttel, die durch besondere 

Schadensfälle betroffen waren. Im 

Sylter Archiv war der Bestand Land-

vogteiakten durch einen älteren 

Brandschaden gänzlich unbenutzbar. 

Die Restaurierungskosten konnten 

zum Teil durch das Bundesprogramm, 

zum Teil durch das Landesprogramm 

getragen werden. Ein Neuzugang im 

Stadtarchiv Brunsbüttel war außerhalb 

der Archivräume von einem Wasser-

schaden betroffen. Die Sanierung wur-

de mit Fördermitteln unterstützt. 

Landeskonzept 

Bestandserhaltung 

2012 

Landesmittel für Bestandserhaltung 



Unter den kirchlichen Archiven haben 

vor allem Kirchengemeinden das För-

derprogramm in Anspruch genommen, 

insbesondere um die dort vorhande-

nen wertvollen Amtsbuchreihen res-

taurieren zu können. Das Landeskirch-

liche Archiv hat die Archive von Kir-

chengemeinden bei der Antragstellung 

unterstützt, selbst aber weniger För-

dermittel in Anspruch genommen. 

Antragstellung und Verfahrens-

ablauf 

Anträge sind bis Ende Februar des 

Bewilligungsjahres zu stellen. Nach der 

inzwischen erlassenen Förderrichtlinie 

muss der Antragsteller mindestens 

zehn Prozent der zuwendungsfähigen 

Ausgaben selbst tragen. Dieser Eigen-

anteil kann auch durch den Nachweis 

von Zeitstunden abgegolten werden.  

Ein Beirat für Bestandserhaltung, der 

vom Ministerium für Justiz, Kultur 

und Europa berufen wird, begutachtet 

die Anträge und priorisiert sie. Beson-

deres Augenmerk legt der Ausschuss 

auf die Dringlichkeit der Maßnahme 

(ist die Maßnahme die richtige und die 

vorrangige?) und auf die Fachlichkeit 

der vorgelegten Angebote. Bezieht sich 

der Antrag nicht auf Unikate, wird die 

Abstimmung mit anderen Einrichtun-

gen (z.B. Landesbibliothek) geprüft. 

Im Einzelfall werden die Antragsteller 

zur Präzisierung aufgefordert. Die Ent-

scheidung über die Bewilligung der 

Fördermittel liegt beim Ministerium 

für Justiz, Kultur und Europa, das in 

der Regel einen Bescheid bis Ende Ap-

ril ausstellt. Die bewilligten Projekte 

müssen bis Jahresende abgeschlossen 

werden können. Im Folgejahr sind 

Finanz- und Sachberichte einzu-

reichen. 

Bei der Antragstellung lassen sich drei 

Hürden ausmachen: 

1. Nach der inzwischen erlasse-

nen Förderrichtlinie muss der

Antragsteller mindestens zehn

Prozent der zuwendungsfähi-

gen Ausgaben selbst tragen.

Allerdings kann dieser Eigen-

anteil auch durch den Nach-

weis von Zeitstunden abgegol-

ten werden. Im Übrigen ist

eine Förderung von 90% eine

vergleichsweise großzügige

Unterstützung.

2. Für alle Projekte müssen drei

vergleichbare Kostenvoran-

schläge vorgelegt werden.

Hier entsteht oft die Schwie-

rigkeit, überhaupt Fachfirmen

in ausreichender Zahl zu fin-

den, die ein Angebot erstellen

können. Das Problem stellt

sich insbesondere für Werk-

stätten für Papierrestaurie-

rung.

3. Bei Digitalisierungsprojekten

gilt schließlich der Grundsatz,

dass die dadurch entstehen-

den Digitalisate frei auf einer

Internetplattform zugänglich

sein müssen. Diese Vorgabe

ist für viele Archive in Schles-

wig-Holstein schwer umsetz-

bar, zumal eine Archivplatt-

form für Archive in Schleswig-

Holstein nicht existiert.

Kategorien von Bestandserhal-

tungsmaßnahmen 

Die geförderten Bestandserhaltungs-

maßnahmen lassen sich in vier unter-

schiedliche Kategorien aufteilen.  

1. Prävention durch Schutzverpackung

und Lagerung 

2. Originalerhalt durch Restaurierung

und Einbanderneuerung 

3. Originalerhalt durch Massenentsäu-

erung 

4. Informationssicherung durch

Schutzmedien (Digitalisierung) und 

Sicherungsmedien (Mikrofilm) 

Zur Prävention gehören etwa die Be-

schaffung archivgerechter Verpackun-

gen, auch in Sonderformaten z.B. für 

großformatige Amtsbücher oder Kar-

ten und Pläne. So hat das Stadtarchiv 

Kiel passgenaue Verpackungen für 

Rechnungsbücher in Sonderformaten 

anfertigen lassen. Auch Spezialverpa-

ckungen für Fotomaterialien fallen 

darunter. Gefördert wurde auch der 

Austausch von säurehaltigen Altverpa-

ckungen, zum Beispiel im Archiv der 

Hansestadt Lübeck. 

Zahlreiche Einzelstücke konnten durch 

das Förderprogramm restauriert wer-

den. Manche Archive haben Amts-

buchreihen neu einbinden lassen. Im 

Einzelfall wurden auch Schimmelent-

fernung oder die Restaurierung von 

Fotobeständen gefördert. 

Jüngere Akten- und Amtsbuchbestän-

de, die besonders durch Papierzerset-

Brandschaden 

an Landvogtei-

akten im Sylter 

Archiv 



zung bedroht sind, wurden in Massen-

verfahren durch externe Dienstleister 

entsäuert. Dadurch wurden insbeson-

dere Protokollserien städtischer Gre-

mien gesichert.  

Mikroverfilmung gilt nach wie vor als 

geeignetes Instrument der Informati-

onssicherung. Im Förderprogramm 

wurde bisher ausschließlich die Mikro-

verfilmung von Protokollserien bean-

tragt. Digitalisierung kann dagegen 

nur als Werkzeug der Bestandserhal-

tung gelten, wenn die Digitalisate als 

Schutzmedien für besonders in der 

Nutzung gefährdete Stücke eingesetzt 

werden. Beispiel wäre die Digitalisie-

rung von Plakaten und großformatigen 

Plänen. 

Welche Maßnahmen wurden am 

meisten gefördert?  

Nicht jedes geförderte Projekt lässt 

sich eindeutig einer Kategorie zuord-

nen. Oft greifen Maßnahmen auch in-

einander: Wenn etwa Protokollserien 

zunächst digitalisiert und anschließend 

entsäuert werden oder wenn Fotone-

gative digitalisiert und neu verpackt 

werden. 

Dennoch ergibt sich ein klares Bild, 

wenn man die geförderten Projekte 

kategorisieren möchte. Der mit Ab-

stand größte Anteil der Fördersumme 

(43%) ist in Einzelrestaurierungen 

oder Einbandsanierung geflossen. 28% 

wurden für Informationssicherung, 

d.h. besonders für Digitalisierungspro-

jekte ausgegeben. Für Schutzverpa-

ckung und Lagerung waren es 17%, 

während für Massenentsäuerung nur 

12% investiert wurden.  

Auffällig ist, dass besonders kleinere 

Archive die Restaurierung von Einzel-

stücken beantragt haben. Betrachtet 

man die geförderten Projekte von fünf 

größeren Archiven (Kiel, Lübeck, Stor-

marn, Landesarchiv, Landeskirchli-

ches Archiv), stellt man fest, dass diese 

nur 11% ihrer Fördermittel für Restau-

rierung ausgegeben haben, dagegen 

43% für die Erstellung von Schutz- 

und Sicherungsmedien, 24% für 

Schutzverpackung und 22% für Mas-

senentsäuerung. 

Künftige Herausforderungen 

Für die Steuerung des Bestandserhal-

tungsprogramms lassen sich drei grö-

ßere Herausforderungen absehen. 

1. Fehlende Fachfirmen im

Land: Es sind kaum Fachfir-

men im Land Schleswig-

Holstein vorhanden, die die

Projekte zur Bestandserhal-

tung abarbeiten könnten.

Zwar ist die räumliche Nähe

zum Auftraggeber weder fach-

lich noch vergaberechtlich

relevant. Doch setzen Be-

standserhaltungsmaßnahmen

oft die Begutachtung der zu

bearbeitenden Stücke und

eine enge Begleitung des Be-

arbeitungsprozesses durch

das Archiv voraus.

2. Lagerungssituation in den

Archiven: Eine angemessene

Lagerung ist der wichtigste

Schritt zur Bestandserhaltung.

Doch gerade die Räumlichkei-

ten vieler kommunaler Archi-

ve sind mit Mängeln behaftet.

Hier kann das Förderpro-

gramm allein keine Verbesse-

rung erreichen.

3. Prioritätensetzung der Projek-

te: Tatsächlich wird der größte

Teil der Mittel für Restaurie-

rung ausgegeben. Das Landes-

konzept definiert aber als vor-

dringliches Ziel der Bestand-

serhaltung die vollständige

Verpackung des Archivguts.

Hinzu kommt, dass Restaurie-

rung immer nur einzelne Stü-

cke sichert, während die Prob-

lematik der Säurebildung gan-

ze Archivbestände bedroht.

Zweifellos konnten durch das Förder-

programm des Landes Projekte durch-

geführt werden, an die zuvor nicht zu 

denken war. Daran ändert auch die 

Tatsache nichts, dass das 

„Landeskonzept Bestandserhaltung“ 

von 2012 einen deutlich höheren Be-

darf sieht (demnach jährlicher Bedarf 

im Zeitraum 2013-2022 für Archive 

und Bibliotheken knapp 2,4 Millionen 

Euro).  

Es ist höchst wünschenswert, dass das 

Land seine Förderlinie auch in Zukunft 

aufrechterhält. Es ist ebenso wün-

schenswert, dass die schleswig-

holsteinischen Archive ihre Chance 

nutzen und weiter qualifizierte Anträge 

auf Förderung stellen. Die Erfolgsge-

schichte Bestandserhaltung muss wei-

tergeschrieben werden. 

Dr. Johannes Rosenplänter 

Dr. Johannes Rosenplänter 
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15.000 Fotos im Netz. Voraussetzungen und Ent-

wicklung des Fotoarchivs online im Stadtarchiv Kiel 

Am 20. November 2015 startete der 

Kieler Oberbürgermeister Dr. Ulf 

Kämpfer das Fotoarchiv Online des 

Stadtarchivs Kiel. Von nun an standen 

15.000 digitalisierte Fotos zur Ansicht, 

zum Download und zur Weiterverwen-

dung im Netz zur Verfügung. 

Zum Stadtarchiv Kiel gehört ein außer-

gewöhnlich großes Fotoarchiv, das auf  

über 2 Millionen Aufnahmen geschätzt 

wird. Die hohen Stückzahlen sind vor 

allem Fotografennachlässen zu ver-

danken, die das Stadtarchiv oder die 

Gesellschaft für Kieler Stadtgeschichte 

seit den 1970er Jahren ankauften. 

Doch erst seit der Anstellung eines 

Dipl.-Archivars Ende 2010 werden die 

wertvollen Bildbestände archivisch 

betreut. Verpackung, Digitalisierung, 

Bewertung und Verzeichnung sind die 

wichtigsten Aufgaben, an denen das 

Fotoarchiv seitdem arbeitet. Das Foto-

archiv steht vor einer Mammutaufga-

be. Bei der derzeitigen Personallage 

könnte der Digitalisierungsbedarf erst 

nach 70 Jahren abgearbeitet sein, der 

Erschließungsbedarf erst nach 130 

Jahren. Bei der begrenzten Haltbarkeit 

von fotografischen Materialien läuft 

dem Stadtarchiv die Zeit davon.  

Schon 2009 wurde mit der Digitalisie-

rung eines der größten Negativbestän-

de des Archivs begonnen, dem Nach-

lass des Pressefotografen Friedrich 

Magnussen. Wiederholt wurde seit-

dem der Digitalisierungs- und Er-

schließungsworkflow überarbeitet. 

Die Digitalisierung sollte primär der 

Informationssicherung dienen, da der 

Bestand Magnussen bereits teilweise 

in problematischem Zustand ist. Es 

war aber von Beginn an beabsichtigt, 

die Bestände perspektivisch auch im 

Internet zugänglich zu machen. Dieser 

Meilenstein ist seit 2015 erreicht. 

Technisch ist das Stadtarchiv den zu-

nächst naheliegendsten Weg gegan-

gen, indem für die Präsentation der 

FAUST-IServer genutzt wird, das zum 

Archivinformationssystem FAUST 

entwickelte Instrument zur Online-

Stellung. Daher ist das Fotoarchiv On-

line in der Handhabung und Gestal-

tung vom FAUST-IServer abhängig.  

Die Zielsetzung des Projekts erforderte 

aber grundsätzliche Überlegungen: 

Wie sollten die Bilder präsentiert wer-

den und was sollten Benutzerinnen 

und Benutzer damit tun dürfen? Das 

Stadtarchiv Kiel hat sich das Ziel ge-

setzt, einen freien Zugang zu ermögli-

chen und die Digitalisate in einer gu-

ten Bildschirmauflösung anzuzeigen 

und zum Download bereitzustellen. 

Das ist eine bewusste Entscheidung 

gegen eine Gebührenerhebung für die 

Nutzung der Datenbank oder der Digi-

talisate. Und es ist eine bewusste Ent-

scheidung gegen Hindernisse in der 

Ansicht, etwa durch die Anzeige nur 

kleiner Previews oder durch das Einfü-

gen von Wasserzeichen als Copyright-

Vermerk. 

Warum diese Entscheidung? Mit die-

sem freien Zugang entspricht das 

Stadtarchiv kulturpolitischen Leitli-

nien der Landeshauptstadt Kiel, die 

eine möglichst breite Teilhabe an kul-

turellen Angeboten vorsehen 

(Leitlinien für die kommunale Kultur-

förderung der Landeshauptstadt Kiel 

2012). Dahinter steht die Zielsetzung, 

gerade in einer durch soziale Brüche 

geprägten Stadt keine Hürden beim 

Zugang zu kommunalen Kulturange-

boten aufzubauen. Diese Zielsetzung 

setzt das Stadtarchiv mit dem Fotoar-

chiv Online um. 

Eine freie Weiterverwendung ent-

spricht aber auch der derzeitigen wis-

senschaftspolitischen Entwicklung von 

Informationsstrukturen. Das Prinzip 

StadtAKiel_53494: Probe des Olympischen 

Feuers in Schilksee 12.7.1972, StadtA Kiel 

53494/Friedrich Magnussen (CC BY-SA 3.0 

DE) 



des Open Access findet eine zuneh-

mende Akzeptanz in Forschung und 

Lehre. Aufgenommen wird es auch 

durch die übergreifenden Recherche-

portale wie die Deutsche Digitale Bibli-

othek mit dem Archivportal D und die 

Europeana, die voraussetzen, dass die 

dort veröffentlichten Digitalisate und 

Metadaten unter freien Lizenzen zu-

gänglich sind. Auch Förderprogramme 

wie das Förderprogramm des Landes 

Schleswig-Holstein zur Bestandserhal-

tung oder das der Deutschen For-

schungsgemeinschaft zur Retrokonver-

sion von Findmitteln verlangen eine 

freie Zugänglichkeit von Metadaten 

und Digitalisaten. 

Schließlich hofft das Stadtarchiv Kiel 

auch, dass es langfristig davon profi-

tiert, wenn es mit seinen Angeboten 

großzügig in die Öffentlichkeit gehen 

kann, ohne stets mit dem Gebührenbe-

scheid zu winken. Zudem wären die 

Einnahmeerwartungen nicht so hoch, 

dass der Aufbau einer finanziellen 

Hürde angemessen erscheint. Lieber 

möchte das Stadtarchiv versuchen, 

Drittmittelgeber von seinem freien 

Angebot zu überzeugen. 

Eine freie Zugänglichkeit im Internet 

setzt aber eine umfassende rechtliche 

Prüfung voraus, die sich in drei Schrit-

te gliedern lässt. Das Stadtarchiv Kiel 

stellt nur Digitalisate ins Netz, wenn 

die Werke gemeinfrei sind oder wenn 

die Landeshauptstadt Kiel oder die 

Gesellschaft für Kieler Stadtgeschichte 

nachweislich über die notwendigen 

Nutzungsrechte verfügen; außerdem 

darf die Veröffentlichung nicht das 

Recht am eigenen Bild verletzen. 

Die Publikation von Digitalisaten im 

Fotoarchiv Online ist unzweifelhaft als 

Veröffentlichung anzusehen, über die 

nach dem Urheberrecht allein der Ur-

heber entscheidet (§ 12, § 15 Abs. 1 Nr. 

1 und 2 UrhG). Daher dürfen nur Digi-

talisate veröffentlicht werden, deren 

Urheberrechte erloschen sind: Diese 

Frist ist erst 70 Jahre nach Tod des 

Urhebers erreicht. Das Stadtarchiv 

Kiel muss nachweisen können, dass 

die Urheberrechte erloschen sind und 

die Werke damit „gemeinfrei“ sind. 

Deshalb recherchiert das Stadtarchiv 

seit 2012 systematisch die Lebensda-

ten von Fotografen nach: Nur so ist an 

diesem Punkt Rechtssicherheit mög-

lich. 

Allerdings ist es dem Urheber oder 

seinem Rechtsnachfolger (§28-30 

UrhG) erlaubt, einem anderen Nut-

zungsrechte einzuräumen (§31 UrhG). 

Während wir heute immer bei Über-

nahmen die Frage der Nutzungsrechte 

vertraglich regeln, ist das früher allen-

falls bei größeren Fotobeständen ge-

schehen. So hat beispielsweise die Wit-

we des Pressefotografen Magnussen 

der Gesellschaft für Kieler Stadtge-

schichte und dem Kieler Stadtarchiv 

unbeschränkte Nutzungsrechte am 

Fotonachlass ihres Mannes einge-

räumt. In diesem Fall darf das Stadtar-

chiv die Bilder auch im Fotoarchiv On-

line publizieren. 

Großen Aufwand macht die Anforde-

rung, dass Bilder nur dann im Fotoar-

chiv Online publiziert werden können, 

wenn das Recht am eigenen Bild nicht 

verletzt ist. Das Recht am eigenen Bild 

bestimmt, dass „Bildnisse nur mit Ein-

willigung des Abgebildeten verbreitet 

oder öffentlich zur Schau gestellt wer-

den dürfen“ (§22 KunstUrhG).  Diese 

Bestimmung gilt bis 10 Jahre nach 

dem Tod des Abgebildeten. Dieser un-

missverständliche Grundsatz macht 

eine Einzelfallprüfung aller Bilder un-

umgänglich. Dabei können die Schran-

ken des Rechts am eigenen Bild (§23 

KunstUrhG) berücksichtigt werden, 

die es beispielsweise erlauben, Bildnis-

se aus dem Bereich der Zeitgeschichte 

oder Bilder von Versammlungen zu 

veröffentlichen. Dennoch werden zahl-

reiche Personenfotos für die Online-

Stellung gesperrt, insbesondere wenn 

sie Menschen in ihrem privaten Le-

bensbereich zeigen. 

Schließlich mussten Regelungen für 

die Weiterverwendung der Bilder ge-

troffen werden, denn richtig ist: Was 

StadtAKiel_35146: Kieler Bootshafen um 
1940, StadtA Kiel 35146/Gotthold Sommer 
(CC BY-SA 3.0 DE) 

StadtAKiel_57104: Helmut und Loki 

Schmidt mit OB Günther Bantzer zur Kie-

ler Woche 1976, StadtA Kiel 57104/

Friedrich Magnussen (CC BY-SA 3.0 DE) 



im Netz ist, verbreitet sich auch im 

Netz. Deshalb greift das Stadtarchiv 

Kiel auf ein Regelsystem zurück, das 

extra für Publikationen im Netz ge-

schaffen wurde: die Lizenzen von Cre-

ative Commons. Sie wurden ursprüng-

lich entwickelt, damit Urheber ihre 

Werke im Netz veröffentlichen und sie 

mit einer Standardlizenz auszeichnen 

können, die die Bedingungen der  Wei-

terverwendung definiert. Solche Lizen-

zen können auch alle anderen Recht-

einhaber bei Bildveröffentlichungen 

anwenden, ein Verfahren, das etwa die 

Deutsche Digitale Bibliothek nutzt. 

Das Stadtarchiv Kiel veröffentlicht 

seine Bildbestände unter der Lizenz 

CC-BY-SA 3.0 DE. Aufgrund dieser 

Lizenz dürfen die Bilder beliebig wei-

terverwendet werden, sofern die Li-

zenz, der Rechteinhaber (in der Regel 

„Stadtarchiv Kiel“), die Archivsignatur 

als Titel des Werks und der Urheber 

(der Fotograf) angegeben werden und 

ein Link auf den Online-Katalog des 

Stadtarchivs Kiel gesetzt wird. Wenn 

das Digitalisat verändert oder bearbei-

tet wird, dürfen diese neuen Versionen 

nur unter denselben Lizenzbedingun-

gen veröffentlicht und weiterverbreitet 

werden. Diese Lizenz kann das Stadt-

archiv aber nur auf Bilder anwenden, 

an denen es über die Nutzungsrechte 

verfügt und die noch nicht gemeinfrei 

sind. Gemeinfreie Bilder werden als 

solche gekennzeichnet. Ihre Weiter-

verwendung ist nicht eingeschränkt. 

Um diese Online-Veröffentlichung zu 

ermöglichen, musste das Stadtarchiv 

seine Benutzungs- und Gebührensat-

zung überarbeiten. Die Satzung sieht 

vor, dass jede Benutzung eines Antrags 

bedarf. Die neue Fassung ermächtigt 

das Stadtarchiv ausdrücklich zur Onli-

ne-Veröffentlichung von Digitalisaten 

und legt außerdem fest, dass eine Ein-

sichtnahme und Weiterverwendung 

dieser Digitalisate nicht als Benutzung 

im Sinne der Archivsatzung betrachtet 

wird. 

Das Fotoarchiv Online soll weiter 

wachsen. Derzeit werden weitere, be-

reits vorliegende Datensätze aus dem 

Bestand Magnussen überarbeitet und 

freigegeben. Wir erwarten, dass 2016 

etwa 10.000 Datensätze hinzukom-

men.  

Dr. Johannes Rosenplänter 
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Artikel aus der Sylter Rundschau vom 7. Ok-

tober 2016 

Im nächsten Newsletter veröffentlichen wir 

einen Artikel über das Sylter Archiv von unse-

rer Kollegin Andrea Jahn. Wir wünschen ihr 

alles Gute und hoffen auf eine baldige Gene-

sung.




